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Zuchthaus verurteilt. Fast 20 Jahre verbrachte sie

dann als Zuchthäuslerin in den Gefängnissen der
Schlüsselburg. Durch die Revolution befreit, stellte
sie sich wieder voll und ganz in den Dienst ihrer
Idee. In der Greisin blüht heute noch das gleiche
Feuer, wie in der jungen Medizinstudentin.

Was steht in der Sdhrift von den Kindern dieser
Welt? Was würden diese Russinnen wohl Ergreifendes,

Umwälzendes, Hinreissendes leisten, wenn sie

der Botschaft des Evangeliums verhaftet wären? Was

könnte eigentlich von uns Christen geschehen, wenn
wir so von der Idee des Christentums erfüllt wären
wie diese Frauen von der Idee des Kommunismus?

Mein Blick gleitet durchs Fenster. Ich erblicke eine

Gruppe schlechtgekleideter, schmutziger Frauen, die

mit Pickel und Schaufel und Stemmeisen an der Linie

arbeiten. Ihre Gesichter sind rauchgeschwärzt, der
Schweiss rinnt in glänzenden Bächlein über die Stirnen.

Ist das nun der Erfolg der Vera Figner? Ist das nun

der Lohn all ihres Opferns und Leidens? Ist das nun

die Befreiung der russischen Frau aus der Knechtschaft

des Zarentums? Ist wirklich nach einer Nacht

der Gefangenschaft der Morgen der Freiheit über
dem geknechteten russischen Volk aufgegangen?
Meine Gedanken gehen zurück zur Lehrerin, die ans

Eismeer fährt. Meine Seele sinkt in Trauer.

Aus: „Ein Stubenhocker fährt nach Asien." Mit
Erlaubnis des Verfassers P. Josef Maria Camenzind
S. M. B.

Warum?
Die Dreizehn- und Vierzehnjährigen sitzen mit

gespannter Aufmerksamkeit in den Bänken. Die grosse
Schau über Indien ist beendet. Nun wird der Eintluss

des Islams auf das innere und äussere Leben

aufgedeckt, und zwar unter dem Gesichtspunkt:

Was hat der Mohammedanismus aus der Frau

gemacht? Er hat die Lebensgenossin des Mannes, die
Mutter der künftigen Genenation zur Sklavin gemacht,
welche jeden Augenblick entlassen werden kann.
Er hat die Frau ins Haus, wie in einen Kerker
eingeschlossen und sie genötigt, ihren Kerker
mitzutragen, sobald sie in der Aussenwelt erscheint,
eingehüllt in Trauer und Totengewand einherzugehen,
zum Zeichen, dass sie sozial tot ist. Er hat sie

ausgeschlossen von den Stätten der Bildung und des

Gebetes. In den oberen Ständen ist sie verurteilt
zum Müssiggang, in den untern Schichten zu einer
Ueberlast von Arbeiten, in beiden aber zum
Frondienst unter den zügellosen Leidenschaften des

Mannes. Sein Geld gestattet ihm, mehrere bis viele
Frauen zu haben, Arbeitstiere, zu denen in kranken

Tagen kein Arzt kommen darf, die keine Möglichkeit
haben, am Gebetsleben in der Moschee teilzunehmen,
rechtlos

Da schnellt ein protestantisches Mädchen auf und

ruft voll Entsetzen:

„Wenn das so ist, warum helfen dann die Frauen

von Europa nicht?"

Augenblicksschnell drehen sich alle der Ruferin zu
und eine andere Schülerin ergänzt: „Die Hedi hat

recht, warum helfen sie nicht?"

In 28 Augenpaaren ist flammende Anteilnahme am
Schicksal der mohammedanischen Frau. Ich muss an

europäische Frauenkongresse, an katholische
Müttervereine denken, in denen niemals ein solches Spezial-

thema herausgehoben und einlässlich beleuchtet worden

ist. Es zwingt mich, an Lehrerinnen zu denken,
die glauben, Führerinnen zu sein und selber so wenig
wissen und im Verhältnis zu ihrer Zahl so wenig fun,
um mitzuhelfen, dass die Gottesverheissung „Es sollen

gesegnet werden alle Völker der Erde" Wahrheit
werde.

Ich fühle die Spannung der Klasse. Ja, es gibt
doch eine Entschuldigung der Frauen Europas. So

sage iCh:

„Viele Frauen in Europa wissen eben nichts davon!"

„Dann muss man es ihnen halt sagen", platzt Hedi
nochmals heraus.

Wenn ich daran denke, brennt mich dieser Kinderruf.

Millionen katholischer Frauen und Mädchen

gehen am Sonntag in die Kirche und wissen nur zu
beten um die Dinge dieser Erde, und dann fällt ihnen
nichts mehr ein. Und müssen wir nicht alle bekennen,

dass wir so wenig den Maßstab furchtbaren
Frauenleides der Heidenwelt an unser Leid legen und
klein und stille werden dabei?

Hier ist eine Aufgabe, der sich keine katholische
Lehrerin entziehen dürfte. Sie muss zuerst selber
Wissen haben wollen um diese Dinge.

Rufet eure Sektion auf, um Bildung in dieser Richtung,

sei es durch einen Vortrag an der Sektionsversammlung,

sei es durch einen Missionskurs über
e i n Missionsgebiet, Helfende Hand dazu bietet
so gerne die Präsidentin der Missionssektion, Frl.

Moos, Lehrerin, Zug, durch persönlichen Rat, durch
die Missionsbibliothek, die eine Fundgrube
missionarischen Wissens bedeutet. Sicher werden Sie nach

einem Missionskurs erfahren, dass das Gehörte Sie

„nicht loslässt", und „dass Sie so gebetet haben, wie
schon lange nicht mehr". H, Sch.

624


	Warum?

